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Die Aufgabe des Lehrens erfüllt die Kırche NUÜY, solange s$ze lernt.
Karl-Alfred dın

S Lehramt und dıe vielen heologıen
Es rag mıiıt ZU  - rısanz und ZEIII‘I Gewicht der gegenWar- tirum VO  — Versuchen, Entwürten und Überlegungen ab-
tigen Auseinandersetzungen die Befreiungstheologie decken. (Gemelnnsam 1St den verschiedenen Spielarten
(vgl ds Heit, 463) bel, da{ß sıch darın einıge grundsätz- einer „Dritte-Welt- T’heologıie” vielfach ıne kritische [D)i-
lıche un für Kirche un Theologie weıtreichende Fragen der westlich-europäischen Theologıe, der INa  —

Wort melden WAar könnte der Hınvwelils darauf als akademıiısche Kopflastigkeıit, mangelnden Praxıs- un
Flucht 1INSs Abstrakt-Allgemeıne und damıt als wohlfeile „Basıs”-Bezug und Navıtät gegenüber ihrem gesellschaft-
Ablenkung VO den onkreten orgängen un VO  i den liıch-ıdeologischen Umfteld vorhält.
1im Streıt involvierten handtesten Interessen dienen oder Allerdings 1St dıe Theologie ın Europa und Nordamerika in
zumındest verstanden werden. Dennoch sollte INan die sıch betrachtet nıcht der einheıtliche Block, als der S$1€e AaUS

ın der Diskussion das Für un Wider der Beireiungs- eiıner lateinamerıkanıschen oder aftrıkanıschen Perspek-
theologie teıls direkt angesprochenen, teıls eher 1m Hın- t1ve vielleicht mıt einıgem Recht erscheinen mMa Be-
tergrund verborgenen Grundsatzfragen nıcht übersehen. kanntlıch 1STt Ja dıe Stelle eıner einheıtlıchen, lehramltlı-
Das galt für die Bestimmung des Verhältnisses. VO  — christli- che Verlautbarungen ebenso WI1€e Lehrbücher un: Kate-
chem Glauben und polıtischer Ordnung, dem sıch Kardı- chismen prägenden Schultheologie längst eın theolog1-
nal Ratzınger unlängst ın der Wochenendbeılage der scher Pluralısmus etretLen, der über das In trüheren
„Frankfurter Allgemeinen” sehr dezidiert geäußert hat Epochen der Kirchengeschichte übliche Maß hinausgeht.
Das gilt VOT allem tür einen weıteren Punkt Dıie Befrei- Dabe!] wiıirken sıch unterschiedliche philosophisch-herme-
ungstheologen wollen bewulßfst den soz1ıalen und kul- neutische Voraussetzungen ebenso A4aUS WI1€E dıe Art des
turellen Bedingungen Lateinamerıikas Theologie treiben Umgangs mMIt dem kırchlichen und gesellschaftliıchen
und bestehen darauf, daß ihr Denken nıcht losgelöst VO Kontext; auch der Jeweılıge spirıtuelle Hıntergrund
seinem kirchlich-gesellschaftlichen Ort und VO  —_ der schlägt auf das theologische Denken.
tragenden un begleitenden Praxıs und Spirıtualıtät be- Die Sache wırd nochmals adurch komplızıert, dafß dıe
oder Sar verurteılt wiırd. Ausbildung regionaler Theologıen in Teılen der Dritten

Welt un die tiefgreifenden Wandlungen der europä-
iıschen Theologıe nıcht eintach unverbunden nebeneınan-Eın Pluralısmus derstehen, sondern vielfach miıteinander wverzahnt sınd,

Damıt liefert die Befreiungstheologie den bisher anschau- schon dadurch, dafß beıide Entwicklungen sehr viel mı1t der
lıchsten un wirksamsten Beleg für ıne Entwicklung, die Wirkungsgeschichte des /7weıten Vatiıkanums tiun ha-
WAar schon seIt eıt iın mehr oder wenıger deut- ben Sosehr die Befreiungstheologıe 1m Autfbruch der g

teinamerikaniıschen Kırche verwurzelt 1St, S$1Ee ware iın iıhrerlıchen Anzeıchen beobachten ISt, dıe der Kırche aber
Jetzt erst unausweichlich auf den Leib rücken begıinnt: reflektierten orm doch aum mögliıch SECWESCH phne das
die zunehmende „Kontextunalisierung“ der Theologie, die theologisch-philosophische Instrumentarium, das 1ın den
Entstehung theologischer Denkweısen un Stile, die nıcht etzten Jahrzehnten ın Europa bereitgestellt wurde un
11UTr einzelne Glaubensinhalte, sondern die christliche BOt- VO der historisch-kritischen Lxegese hıs ZUT Auseılınan-
schaft alsn 1ın einem onkreten Lebensumfeld nNne  i dersetzung mıt dem Neomarx1ısmus reicht.
buchstabieren un verkünden versuchen.
Dabe:; geht zunächst die regionalen Theologien, dıe EFın Prozefß mıt Rıisıken
sıch In der Kırche inzwischen herausgebildet haben Ne-
ben der lateinamerikanıschen Befreiungstheologie mMIıt iıh- Man wırd schwerlich behaupten können, die skızzıerten
GT Ausstrahlung auf andere Erdteile stehen die Ansätze Veränderungen ın der Art un Weıse des Theologıetre1-

einer „afirıkanıschen“ und „asıatıschen” Theologie, bens würden schon überall iın der Kirche angeM«ECSSCHN
wahrgenommen, geschweige denn, die damıt verbunde-wobe!l diese Oberbegriffe Jeweıls eın recht breıtes Spek-
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HS  _ Herausforderungen selen aufgegriffen oder Sar bewäl- und deshalb auch autorıtatıve Interventionen nıcht VO

tigt. uch WECNN viele theologische Neuansätze In der vornehereın als autorıtäte Einmischung abweist: Mıiıt der
Drıitten Welt (nicht zuletzt iın Afrıka un Asıen) noch 1mM Art und Weise, In der diese Begleitung bisher gyeübt wurde,
Anfangs- un: Experimentierstadıum sınd, da{fß dıe wel- wiırd I1la  — sıch nıcht eintach zufriedengeben dürfen, -
GE T8 Entwicklung LLUTLE schwer VOTrausZUsSagen ISt ıne Her- ohl W as Stil- und Verfahrensfragen W1€e W as die inhalt-
ausforderung steht jedenfalls schon Jetzt auf der Tages- lıch-theologische Seılte anbelangt. Vielfach drängte und
ordnung, gleich ob INa  > auf dıe theologisch-kirchlichen drängt sıch be] Verlautbarungen des (römischen) Lehr-
Autbrüche in der Drıtten Welt oder dıe gegenwärtig ziem- aMmMts einschlägigen Streitpunkten der Eindruck auf, die
iıch diffuse theologiıische Landschafrt ın Europa schaut. berechtigte Verteidigung des Glaubens der Kırche gehe
Aus beıden Rıchtungen stellt sıch die rage, W1€e den miıt UNANSCMECSSCHECN Verkürzungen und Einseıitigkeiten
veränderten Bedingungen die unerläßliche Einheit ım einher. Dazu gehört eın schematisch-positivistisches
Glauben gewahrt werden kann, W as ın diesem Prozeß mıt Dogmen- un: Tradıtionsverständnıs, das den Spielraum
der unverzichtbaren Substanz der Glaubensüberlieferung von theologıscher Auslegung und Neuaneignung VOTI-

geschieht. schnell beschneidet. Dazu gehört auch mangelnde Sens1-
Da der orge die Wahrung der verbindlichen Lehre ılıtät für den Kontext un die besonderen gesellschaftlı-

chen und kulturellen Bedingungen theologischer Arbeit Inder Kırche und damıt auch die Kontinulntät der lau-
bensgeschichte ın der Phase eıner VOrTr allem regional un den einzelnen Regıionen, eın Zug, der gerade das Jüngste

Dokument der Glaubenskongregation ZUuUr Befreiungs-kulturell bedingten Auffächerung VO Theologie un
Verkündıgung besonderes Gewicht zukommt,; steht außer theologıe
rage Schließlich bringt eın tiefgreitender Umbruch
unvermeıdlıch auch Risıken miıt sıch: Je entschiedener In Noch viele Fragen ffen
der Auslegung der christliıchen Botschafrt NEUC Wege e1IN- Damıt 1St die rage nach dem CC Weg VO  >} Theologiegeschlagen un Je prononcılerter bıslang ungewohnte An-
SAtze des theologischen Denkens entwiıckelt werden, un Verkündigung 1n eıner Weltkirche mIıt erheblichen

Spannungen zwıschen zentralısıerenden un zentrifuga-desto größer 1St auch die Gefahr, da{fß solche Entwicklun-
SCH Lasten der Rückbindung die Tradıtion oder len Tendenzen gestellt. Sıe aßt sıch nıcht eintach mıt all-

gemeınen Formulıerungen 3 über dıe Notwendigkeıtdas gemeınsame Bekenntnis un seıne normatıven Aus- der Inkarnation der christlichen Botschaft In allen Kultu-druckstormen gehen. Zumindest können sıch durch den ren beantworten, auch nıcht mıt abstrakten Verhältnisbe-Rückgriff auf ungewohnte Begriffe, Methoden un
Denkweısen leicht Verständigungsschwierigkeıiten un stımmungen VO Einheit des Glaubens und theologischem

Pluralısmus. Die faktischen Entwicklungen sınd in jedemMifSverständnisse ergeben, dıe nıcht nNu  s zweıtrangıge Fall vielschichtiger und auch unübersichtlicher, alsRandprobleme des Glaubensverständnisses, sondern die manche gylatten Formeln un: großen Perspektiven VeTlr-Grundsubstanz betreffen. [)as gılt WCNN auch nıcht ın lassen.gleicher Weiıse un: Intensıtät für alle Spielarten der
theologischen Neuorıientierung: Sel c dafß lateiınamer1- Sovıe] aßt sıch allerdings mıiıt ziemlicher Sıcherheit VOTI-
kanısche Theologen Aaus der Perspektive der Armen und Diıe theologische Neuorıentlierung, für die nıcht
VO  — den Kirchenerfahrungen der Basısgemeinden her das zuletzt die Befreiungstheologie In ıhren verschiedenen
Evangelıum auslegen, da{ß Afrıkaner oder Asıaten relı- Varıanten steht, 1STt keıne vorübergehende Modeerschei-
x1ÖSE Überlieferungen ıhrer Kultur für die Deutung der NUNgs, diıe In absehbarer eıt wıeder VO der Bühne Velr-

christlıchen Botschafrt verwenden oder da{fß In Europa auf schwinden würde, sondern S1E dürfte auch ın Zukunft eın
ungewohnte Weıse überlieferten Glaubensinhalten entscheidender Faktor 1mM Leben der Weltkirche se1in. So
weıtergedacht wırd. wırd ZzU einen der Proze(ß der Kontextualısıerung des
Es 1St auch nıcht bestreıten, da{ß ın dieser Sıtuation dem theologischen Denkens weıtergehen. Schliefßlich werden
Bırchlichen Lehramt iıne besondere Verantwortung — sıch etliche Ortskirchen der Drıtten Welr immer stärker
kommt, die allerdings nıcht leicht wahrzunehmen 1St Im- ıhrer Identität un iıhrer Eıgenprägung bewußt und -
merhın sıeht sıch das Lehramt, sowohl das teıil- WI1e€e das chen dabe]l auch VOT dem Glaubensverständnıis nıcht alt.
unıversalkırchliche, gleichzeıltig eıner doppelten Heraus- Hıer verbirgt sıch für die nächste eıt eın beträchtliches
forderung auUSgESELZL: /Zum eiınen durch theologische Konfliktpotential, sowohl innerhalb einzelner Ortskıir-
Strömungen, die NUu schwer In den bisher geläufigen chen WwWI1€e auch zwıschen iıhnen und den mıßtrauıischen,
Schemata un Kategorıien unterzubringen sınd, deren eher auf Einheitlichkeit drängenden römischen Instan-
Verhältnis Zzu verbindlichen Glaubensgut aber doch Dn ZeN
klärt werden mufß, ZUuU anderen durch dıe kritischen An- Dazu kommt eın /weıtes: uch einige grundlegende We1-iragen ZU Stellenwert VO amtlıiıcher Lehrautorität un
ogma chenstellungen für dıe Theologie, die für den gegenwärti-

SCH Pluralismus sowohl In seinen europäıschen W1€ ın
Gerade WEn INa die Notwendigkeit der lehramtlichen seınen außereuropäischen Ausprägungen bestimmend
Begleıtung eiıner für Theologıe und Verkündigung sınd, lassen sıch nıcht mehr einfach rückgäng1g machen.
schwierigen und unübersichtlichen Wegstrecke anerkennt Darunter fällt der veränderte Umgang nıcht 1Ur mıt der
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Tradıtion der Glaubensgeschichte 1m allgemeınen, SON- Welt-Theologen“ un: die VO iıhr veranstalteten Kon-
dern auch mıt den verbindlichen dogmatischen Formeln, TCSSC,. Ebenso tehlt auch nıcht Theologen, die nıcht
ebenso die Einsicht 1n dıe unvermeıdliche Begrenztheit al- 1U  — INntens1v der Entwicklung der Befreiungstheologie
ler theologischen Systeme un Entwürfe angesichts des oder eiıner atrıkanıschen Theologie beteılıgt sınd, sondern
„nıcht mehr adäquat synthetisierbaren Pluralısmus“ (Karl/l sıch gleichzeltig auch Gedanken über die Möglichkeiten
Rahner) moderner Wırklichkeitserfassung WI1Ee angesichts und renzen solcher Ansätze machen.
der vielfältigen Ausprägungen des gelebten Glaubens ın An gewichtigen Themen für den Erfahrungs- un Gedan-
der Kırche. SO unerläfßlich deshalb auch ın Zukunft die kenaustausch über die Grenzen theologischer Schulen
Unterscheidung zwıschen authentischen und verdunkeln- und Strömungen hinweg dürfte jedenfalls 1ın den kom-
den oder schlicht talschen Ausdrucksformen des Jau- menden Jahren nıchrt tehlen. Man wırd sıch noch intens1-
bens iISt, S1e wırd iın vieler Hınsıcht schwerer werden. Ver darüber auseinandersetzen mUussen, welchen Status
Dafß hınter die Entwicklung eiıner oft verwırrend plura- ıne Theologie hat, die die christlıche Botschaft VO kon-
len und den Glauben bewulßt VO iıhrem jeweılıgen Stand- kreten Erfahrungen VO  - eiıner bestimmten Praxıs her 11Cc  —

OTrTt her auslegenden Theologie eın Zurück mehr o1bt, 1St lıest un verkündıgt, WwW1e€e sıch unmıiıttelbar gelebte Ertah-
allerdings 1U  . die ıne Seılte der Medaılle. Man MUuU beım rung, soz1alwissenschafrtliche Analyse und theologische
Ausblick auf die Zukunft realıistiıscherweise auch esthal- Auslegung mıteinander verhalten. Es wiırd auch SCHAUCI
ten, wıevıiel auf diesem Feld noch often 1St Has beginnt klären sem, Was überhaupt ıne „regionale” Theologıe
schon mıt den Unterschieden zawyıschen den einzelnen eg10- ausmacht, für WC  — S$1e oalt und hre renzen lıegen.
NCN, die durch allgemeine Aussagen über dıe Ausbildung uch das Thema des theologischen Pluralısmus wırd
regıonaler Theologien und Glaubensverständnisse ın der nochmals He  — ANSCHANSCH werden mUussen. Letztlich steht
Drıtten Welt leicht verdeckt werden. der Theologıe ohl 1ıne Methoden- UN. Grundlagendis-
SO 1STt noch keineswegs ausgemacht, dafß ın Asıen SC bussion 1Ns Haus, nıcht als abstrakte wıssenschaftstheore-
lıngt, über dıe bisher nNnternommenen Versuche hınaus ın tische Spielereı oder als Ablenkung VO  — den drängenden
schöpferischer Auseinandersetzung mıt den großen Ööstlı- Problemen des indıviduellen und des gesellschaftlichen
chen Religionen eıner eigenständıgen, das Gesicht derJe- Glaubensvollzugs, sondern gerade als unausweichliche
weılıgen Ortskirchen wirklich auch ın der Breıte prägende Konsequenz 4U5S der Umbruchsituation VO  — Glaube un
Theologie und Spiritualität kommen, dıe nıcht 1LLUTLr Kıirche In diesen Jahrzehnten.
Sache kleiner Gruppen oder wenıger gelehrter Spezıalı- Sehr viel wırd dabei VO dem (Geist abhängen, In dem das
Stien wAare! FEbenso äfst sıch mMIt m Grund dıe rage Gespräch gyeführt wırd; dafür 1STt. diıe gegenwärtige Auseın-
stellen, W1€e mi1t den notwendigen Bemühungen iıne andersetzung die Befreiungstheologie eın Lehr-
authentisch afrıkanısche, den kulturell-relig1ösen ber- stück. Es raucht auf allen Seıten die Bereıitschaft, den

anderen au seiıner Sıtuation heraus verstehen un ıhlıeferungen des Schwarzen Erdteils verpflichtete heo-
logıe steht, WECNN doch die traditionellen Lebensformen, mI1t seınen Anlıegen wirklıich Wort kommen lassen.
auf die sS$1e sıch bezieht, dem Druck sozıaler Verän- Gerade NCUC, ungewohnte Stimmen 1im weltkirchlichen
derungen ımmer mehr abbröckeln. Welche Stile und theologischen Konzert haben einen Anspruch auft sorgfäl-
Denkweıisen 1m Glaubensverständnis ın den einzelnen tıge un verständnisbereıte Prüfung. Allerdings geht esS

Ländern un Regionen schließlich die Oberhand behalten auch nıcht ohne gegenseıtıge Lernbereitschafrt: Strömun-
und WI1e€e S1€e sıch dann 1m Verhältnis ZU  _- „westlichen“ SCH WI1€E dıe Befreiungstheologie verdienen wohlmeinende,
Theologie un Z  - bisherigen Glaubensgeschichte 4UuS - aber auch Britische Begleitung; ihnen 1STt MIt emphatischer
nehmen werden, 1St noch nıcht klar abzusehen. Wırd Zustimmung hıerzulande ebensowen1g gedient W1€ mıt
beispielsweise eiıner weıteren Ausbreitung des befrei- pauschalen Verdächtigungen. Schliefßlich stehen alle
ungstheologischen Ansatzes über Lateinamerika hınaus theologischen Denkweisen un Neuansätze des SC
kommen? Wıe werden iın den „alten“ Kırchen die (e- meınsamen Glaubens wiıllen immer wıeder VOT der Auft-
wichte zwiıischen herkömmlicher akademisch-spezıalısıer- gabe, sıch diesem Glauben 1ın seiınen normatıven

Formulierungen INnNnessSsen un Einsichten der TIradıtionter Theologie un anderen, mehr praxI1s- und erfahnymgs-gebundepen Theologien verteılt seın ” nıcht leichtfertig beiseıite schieben.
Dıi1e besondere orge des Lehramts 1St verständlicherweise

Es braucht das Gespräch VOT allem auf die Wahrung der Glaubenssubstanz gerich-
tet. Es wiırd sıch In den nächsten Jahren zeıgen mUussen, ob

Schon weıl noch viele Fragen otffen sınd, braucht VO  — dıe UOrgane des Lehramts In der Kırche sıch auf die veran-
allem das Gespräch: Dazu gehören die internen Klärungs- derte Sıtuation VO Glauben un Theologie miıt ihren Un-

In Lateinamerıka oder In Asıen ebenso W1€ der wägbarkeıten un: Rısıken wirklich einlassen un: dabe!ı
Dıalog zwıschen den verschıedenen Theologiıien der Drit- auch hre eıgene Posıtion In der Sache und hre Methoden
ten Welrt Dazu gehört auch die offene Begegnung ZWI1- kritisch überprüfen. Es liegt damıt nıcht zuletzt der
schen den regıonalen Theologıen und dem theolo- künftigen Praxıs des Lehramts selber, welche Rolle ın
gyıschen Denken Europas un Nordamerikas. Auf allen der nächsten Phase der Glaubensgeschichte nıcht dem
diesen Ebenen 1St das Gespräch Ja auch schon in Gang Anspruch nach, ohl aber faktısch wırd spiıelen können.
Man denke 1U  — die „Arbeitsgemeinschaft VO  e Dritte- Ulrich Ruh


